
Welt und Leben unter der Lupe 
editorieller Betrachtung. 
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Verluste tm krieg. 
Die Waffentechnit liefert ständig 

verbesserte, chneller feuernde und wei- 
ter tragende, schneller feuernde und 
weiter tragende Feuerwasfen Mehr- 
ladegeivehr, Schnellfeuergeschiitz und 
Messchinengewehr schleudern heute im 
Ernstfall eine ungezählte Menge von 
Blei und Eisen dem Feind entgegen. 
Man sollte meinen, dasz durch diese 
mörderischen Waffen auch die Verluste 
ins Ungeheuer gesteigert werden, daß 
dir Kämpfe und Kriege einen schnelle- 
ren Verlauf nehmen müßten, weil das 
verfügbare Menschenmaterial schneller 
verbraucht würde. Die Kriegsge- 
chichte lehrt, daß dies nicht der Fall 
st. Gegen die gesteigerte Massenwir- 

tung ersinnt die Technik neue Schutz- 
mittel, greift die Taltit zu neuen 

Kampfe-formen zur derniehrten Ge- 
liiicdeausnuszung und -verstiirtung. So 
erlliirt sich dieThatsache, das; die Pra. 
zentzahl der Verluste in früheren und 
in den neuesten Arie en annähernd 
gleich ist« Jin deutsch-französischen 
Krieg 1870 71 verlor das st. preuszii 
sche Korps bei Mars-la-Tour 25 Pro- 
zent, das Gardetorps bei St. Privat 
38 Prozent und das 1l). preufzische Ar- 
ineelorps bei Vionville 16 Prozent der 
Gefechtsstärtr. Die gleichen Verluste 
erlitten russifche Armeelorps an ein- 
zeluen Gefechtstagen im ostasiatischen 
Krieg. Es verlor das l. sibirische 
Korps bei Sandepu 25 Prozent, das 
B. sibirische Korps bei Mulden 23, 
wiederum das 1. sibirische Rorps bei 
Liaojang 16 Prozent seiner Gefechts 
störte. 

Die stärlsten Verluste erleidet in al- 
len Kriegen die Jnfanterie, von der 
das deutsche Jnfanterieererzierregle- 
men: mit Recht sagt: »Sie trägt die 
Hauptlast des Kampfes und bringt die 
größten Opfer.« An zweiter Stelle 
steht die Feldartillerie, die geringsten 
Verluste finden sich erfahrungsgemiisz 
bei der Kavallerie. Dem entsprechend 
werden auch die stärkstenVerluste durch 
Gewehrfeuer hervorgerufen, dann fol- 
gen die Verluste durch Artilleriefeuer, 
verschwindend gering sind die durch 
blanke Waffen verursachten Verwun- 
dungen. Jm Krieg 1870---71 verlo- 
ren die deutschen Truppen 90 Prozent 
aller Todten und Verwundeten durch 
Genehrfeuer, 8 Prozent durch Attil- 
lerie, 2 Prozent durch blanke Waffen. 
hierbei tommt allerdings in Betracht, 
daß die seanziisilche Feldartillerie der 
deutschen erheblich unterlegen war und 
mangelhafte Geschosse führte, die häu- 
fig nicht zur Explosion tamen. Jm 
riislisch-japanischen Krieg betrugen die 
Verluste der Rassen durch Gewehrge- 
scheisse 78, durch Artilleriegeschosse 20 
und durch blante Waffen 2 Prozent. 
Es ist jedoch anzunehmen, daß die Ar- 
ttllerieioirtung erheblich größer gewe- 
sen ist« disk aber ein Theil der durch 
Schrapnelllugeln hervorgerufenen Ver- 

lesungen als Gewehrschußwunden an- 

ge prochen und dem japanischen Ge- 
wehrfeuer zugute geschrieben ist. 

Jnteressant ist ein Vergleich der 
Verluste an Ossizieren in den beiden 
genannten Kriegen Jtn Jahre 1870—— 
71 tarn aus deutscher Seite bei Wörth 
ans je 18, bei March-Tour aus je 
17 nnd bei Gravelvtte aus je 21 todte 
oder verwundete Mannschasten ein to: 
ter oder verwundeter Ossizier, in der 
Schlacht am Jalu aus 25 ansjer Ge 
secht geseßte Japaner und 33 Russen, 
bei Liavjang aus 28 Japaner nnd 29 
Russen, bei Mutden aus 26 Japaner 
und tzi Rassen. Diese Zahlen bewei- 
sen. daß der russtsche Ossizier im Ver- 
theidigungeiamps sich nicht so den 

seindlichen Geschossen anesedte Ivie der 
angreisende japanische Ossizier. Sie 
beweisen serner. dass der deutsche Ossi 
sier vvn jeber als Fiivrer seinen Leu- 
ten riictsichtstos iin ieindtichen Feuer 
voran ina. Dasr diese vortresstiche 
deuts ,e Eigenschest seit two-— 71 
nicht erloschen ist. dnsiir geben die vv 
bin Vertastzissern des Oererotrieae ei 
nen schlagenden Beweis-. Jn Silv- 

Wtasrila tunc schon ans je te natur 
eetzt gesesten deutschen Reiter-r ein 

geiattener oder verioundeter Ossizieu 
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worden ist. Die Frage des Ursprungs 
der Steine ist immer noch nicht in be- 
friedigender Weise gelöst worden. Die 
Riesellaaer, in welchen sich die Dia- 
manten befinden, haben sich von größe- 
rem Werthe erwiesen, als man ur 

sprünglich erwartet hatte. An manchen 
Stellen finden sich mehrere solche La- 
ger iiber einander, sodaß eg äußerst 
schwierig ist. sich über Ausdehnung 
Dauer und Werth des Besitztlnuno ein 

treffendes Urteil zu bilden. Die ge- 
fundenen Diamanten sind durchgän- 
aia klein, aber von sehr seiner Qua- 
lität, und es sind Steine bis zu sechs 
Karat gefunden worden. Man behaup- 
tet, das Diamanten liefernde Territos 
rinm sei auch ergiebig hinsichtlich 
zinpsen Zinn, Blei, Agbest und Gra- 
phit. Jn dem nördlichen Theile des 

Dianiantengebietes, namentlich in 
der Nachbarschaft von Karibb, ist auch 
Gold gesunden worden. Ueber den gu- 
ten Erfolg der Kupfergewinnung in 
Deutsch West Afrita heißt es in 
einem anderen Berichte, daß auch in 
dieser Hinsicht gute Zunahme gemeldet 
werden tann. Sei doch kürzlich ein 
Posten deutsch-westafritanisches Kup- 
fer im Werthe von 8300,000 nach den 
Ver. Staaten zur Verschissung ge- 
langt. Eine große Minen- undBahn- 
gesellschaft, vielleicht die bedeutendste, 
weist in ihrem trennten Jahresbericht 
nach, daß sie auf einen Geschäftsge- 
winn von 84,760,000 11 Prozent Di- 
vidende bezahlt habe; im Jahre vor- 

her hatte die Dividende 9 Prozent de- 
tragen. Das gewonnene Erz enthält 
17 Prozent Kupfer, 30 Prozent Blei 
nnd auf-It Prozent Silber, und sind 
davon im letzten Jahre 44,25l) Ton- 
nen gefördert worden, gegen 25,700 
im Jahre vorher. Die Schmelzhiitte 
der Gesellschaft hat in dem Jahre 
:5.150 Tonnen Kupfer und 8,000 
Blei, zu Durchfchnittstosten von 

8276 per Tonne, geliefert. Durch- 
schnittlich waren in den Kupferwerten 
der Gesellschaft im letzten Jahre gegen 
900 Eingeborene beschäftigt. 

per Auftreten-sum 
Lebensmitteltheuerung ist teine spe- 

zielle Erscheinung in den Ver. Staa- 
ten, in sast allen Kulturstaaten wird 
darüber geklagt und überall bemühen 
sich dieBolksivirthe, ihre Ursachen fest 
zustellen,·um so die Mittel zu finden, 
wie man ihr begegnen könnte. Die 
Zolltarife, die jetzt in allen Ländern, 
bie auf England, auf dem Schutzprins 
zip basiren, werden zum großenTheile 
dasiir verantwortlich gemacht, danach 
dieThatsache, dass die Produktion hin- 
ter dem gesteigerten Verbrauchsbediirf- 
nisi zurückgeblieben ist, fernerhin die 
monopvlitische Wirthschastsentwick: 
lung, die eine ungebührliche Kontrolle 
der Vertheilung der Produkte auszu- 
üben vermag, und in Verbindung da- 
mit der Zwischenhandel, der beschat- 
digt wird, durch gegenseitige Verstän- 
digung dem Publikum ungebührlich 
hohe Preise abzusordern EtwasWahs 
ieH wird wohl in jeder dieser Annah- 
men sein und dementsprechend wird 
man sich nicht wundern dürfen, wenn 

nach allen diesen Richtungen hsn gegen 
die Feuerung augekämpft wird. Be- 
mertenswerth dabei ist, daß der Zwi- 
schenhandel durchschnittlich am schärf- 
sien mitgenommen wird. Es ist eben 
eine von altergher bekannte Erschei- 
uung, das; der Mittelmann nicht selten 
seine Stellung auszudeuten versteht- 
Demonstrationen gegenBiicker, Brauer 
nnd so weiter sind denen, die in 
deutschliindischer Geschichte bewundert 
sind. nicht unbekannt. 

Jn Deutschland ist bei der lehten 
llieichssinanzresorm von berufener 
Seite darauf hingewiesen worden, 
»nur ein Ioievielfachea die meist vom 

Zwischenhandel aus Anlaß derSteueri 
erhöhungen vorgenommenen Preisauf- 
schliige den durch die neuen Steuern 
bedingten und erforderlichen Preiszu 
schlag iibertrossen haben«. Die Regie- 
rung hat ro sich besonderes angelegten 
sein lassen· diesen Nachweis in fuhren. 
Tabei ergab es sich in zahlreichen Fal- 
len« dasi die Zuschläge nur zum tieins 
ltenTlleile durch die neuensoteneru be 

giuudel werden launleu. tNtIachlich 
nne auf eine erhebliche Erhöhung des 
Weldiirnev deo ksioischenhaudels ab- 
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kdtts ist zweifelhaft. Dagegen mag 
eine andere Bewegung mehr Aussicht 
versprechen, nämlich die Erweiterung 
der seit Jahrzehnten bestehenden Kon- 
surnvereine zu einem allgemeinen 
»Käuferbund«, der seinen Mitgliedern 

tdiretten Bezug von den Produzenten 
sichern sollte. Dadurch würde der 
»Mittelmann« positiv ausgeschaltet 
und mithin feine Gelegenheit willkür- 
licher Preiserhöhung Ein deutsch- 
ländisches Blatt bemertt dazu: »Die 
Preisijdereintommen werden nie nach 
tveitsichtigen wirthschaftlichen Gesichts- 
punkten geleitet, sie dienen keineswegs 
den Interessen der «lelgemeinheit, son- 
drn ihr erstes Ziel besteht darin, ihren 
Mitgliedern eine durch nichts gerecht- 
fertigte Mehreinnnhme zu sichern. 
Solch einseitiger ,,Preigpolitit« steht 
tas große Publikum bisher, soweit es 
nicht Konsumvereinen angehört, nahe- 
zu schutzlog gegenüber. Ein Käuferi 
bund würde den neuerdings vom Zwi- 
schenhandel beliebten Preieerhöhungs- 
prattiten wohl wirksam einen Riegel 
vorschieben.« Daß sich dergleichen in 
den Ver. Staaten durchführen ließe, 
dürfte wohl zweifelhaft sein. 
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Olttte nnd Verm 

Peru hat seinen Gesandten aus 
Santiago abberufen. Das bedeutet 
eine unfreundliche Handlung gegen den 
Nachbarstaat und kann zum völligen 
Abbruch der Beziehungen und damit 
zu ernsten Verwictlungen führen. Den 
Anlaß bot Peru die Ausweisung der 
peruanischen Priester aus den Gebieten 
von Tacna und Arica, die gegen Chile 
hegten Dem zuständigen Bischof in 
der nördlich angrenzenden peruanischen 
Prov. Arequipa ließ Chile bei der Ge- 
legenheit mittheilen, es müsse die Kir- 
chen in der seit dem letzten sitdamerita- 
nischen Kriege (1879-——1884) besetzten 
peruanischen Provinz Tacna schließen, 
falls derBischof die peruanifchen Geist- 
lichen nicht durch chilenifche ablöse. 
Der Anlaß zur Abberufung des veru- 
anischen Gesandten aus Santiago 
weist auf den Grund der jahrzehnte- 
langen Spannung zwischen Chile und 
Peru zurück. Am J. April 1879 hatte 
Chile an Bolivien und Peru den Krieg 
erklärt. Dieser Krieg, der eigentlich 
mit der Wegnahme des bis dahin un- 
ter Admiral Grau siegreichen Panzers 
Huasrar durch die Chilenen am 8. 
Oktober 1879 schon entschieden war, 
zog fich in zahlreichen Lands und See- 
tresfen bis ins Jahr 1884 hin. Am 
29· November 1884 trat Bolivien an 

Chile die Provinz Atacaina ab. Peru 
hatte seinen Frieden mit Chile schon 
sriiher machen müssen. Am 20. Ot- 
tober 1883 trat es die Provinzen Ta- 
rapaca für immer, tilrica und Tacna 
auf zehrt Jahre ad. 1893 sollte eine 
Volioabstimmung iiber die Zugehörig- 
leit der vorläufig von Chile besetzten 
peruanischen Gebiete entscheiden· Die 
obsiegende Partei sollte der unterlie- 
genden zehn Millionen Soles, 20 Mil- 
lionen Mart bezahlen. Chile ver- 
langte 1893, diese Summe solle vor 
der Voltgabstimmung von beiden Tei- 
len bei einem unparteiischen Dritten 
niedergelegt oder sonst sicher nachgewie- 
sen werden. Als Peru dazu endlich 
imstande war, verlangte Chile weiter, 
an der Volksabstimmung sollten nicht 
nur die vor 1883 ansäsftgen Peruaner. 
sondern auch die seitdem bei dein Auf- 
blühen der Salpeterindustrie massen- 
hast eingewanderten Chilenen, Bolivier 
und Auslönder teilnehmen diirsen. Ein 
1899 in Santiago geichlosseuer Ver-— 
trag, der auch diese Schwierigkeit be 
seiiigte, wurde vont chilenischen Kon- 
grrft verworfen. Die Verhandlungen 
steckten, und beide Teile riifteten· 1908 
machte Chile neue Vorschläge. Es 
wolle fiir Tacna und Arica das Dop. 
pelte der im Friedensvertrage ausbe- 
dungenen Summe, also sitt Millionen 
Mart, zahlen, die Eisenbahn Llrica 
Tacna bis zum peruanischeu Areauiva 
verlängeru und Peru einen günstigen 
Oandelevertrag gewähren. Dies wur- 
de von Peru abgelehnt. Auch ein 
Vorfchlag chileo vom November Ilion 
die Gebiete nach einer von der See bis 
zur Kordillere durch die Tblilee von 
Chinallula und Vlriea laufenden Linie 
zu theilen und damit fensei Fünftel mit 
Tarna Peru. drei Fünftel tuil Nella 
Mille zuzuweisen. führte zu nicht-X 
Schließlich verfiel matt aus den 
Smtedoipruch Damit bedacht wurde 
der König von Spanien Dielee ader 
hatte anfangs zuviel vor der eigenen 
Tinte in nnd unt-Melill.i zu trun. Jlscks 
den tnaroktautttden Krieae niult er 
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Yogulirung der Iülitfpetchetn 
Weil in sast alle Maßnahmen, die 

zumbssentlichen Wohl erlassen wer- 
den, sich private Interessen entschlei- 
chen, um daraus besonderen Vorteil zu 
ziehen, so muß sich auch der Senats- 
ausschuß zur Untersuchung der Le- 
bensmitteltheuerung den Vorwurf ge: 
fallen lassen, daß er als hauptsächlich-: 
Ursache derselben den Mißbrauch der 
Kuhlspeicher bezeichnet, um so der 
Nothwendigleit zu entgehen, dem neuen 

Taris das zukommende Maß der Mit- 
telpuld zuzuschreiben Daß ein solches 
Motiv vorhanden ist, mag man wohl 
zugeben, trotzdem würde man sehlgrei- 
sen, wollte man denWerth des von dem 
Ausschuß eingereichten Entwuer über 
Regulierung der «Kijhlspeicher gering 
anschlagen; es ist eine Noth-wendigteit, 
daß die Bundesregierung kraft ihrer 
Befugniß zur Kontrolle des Zwischen- 
staatlrchen Verkehrs da eingreist. 

Selbstverständlich kann sich das Ge- 
setz nur gegen Mißbrauche richten, 
nicht gegen dasSystetm das sich als eine 

swohtrhat tm wirthschaftltchen Leben 
erwiesen hat. Es dient dazu, Ueber- 
ftuß undMangel der Produktionrich- 
tig auszugleichen, Waare, die sonst 
verderben müßte, für den Konsum zu 
erhalten und in Zeiten knapp werden- 
der Vorräthe detn Bedarf auszuhelfen 
Daß eine natürliche Folge auch eine 
gleißmäßige Preishöhe fein muß, liegt 
auf der Hand. Wenn früher bei über- 
reichem Angebot die Preise bis auf ei- 
nen Punkt sanken, wo sie dem Produ- 
zenten nicht mehr den berechtigten Pro- 
fit brachten, trat auf der anderen 
Seite bei beginnendem Mangel ein 
Anziehen der Preise ein, das dem Kon- 
sumenten die Waare fast unerschwing- 
lich machte, ohne daß dem Vertäufer 
wesentlicherVortheil daraus erwachsen 
wäre; die Lagerung im Kühlspeicher 
wirkt da als Moderator zwischen den 
Extremcn des Vorrathes sowohl wie 
der Preise. Soweit sie sich innerhalb 
vernünftiger Grenzen hält, ist daran 
nichts auszusetzect, man muß es, imGe 
gentheil als nützliche Einrichtung an- 
ertennen. Anders stellt sich die Sache, 
wenn die Profitgier sich derselben be- 
mächtigt, um durch Auffpeicherun un- 

verhältnißmäßigerVorräthe den starrt 
lilnstlich zu beeinflussen und das Pu- 
blilunt, das die Produkte in genügen- 
der Menge haben muß, durch über- 
nxäszig hohe Preise auszubeuten. Da 
rvird es Pflicht des Staates einzus- 
schreiten und den Wucher zu verhin- 
dem. 

Das soll, soweit die Befugnisse der 
Bundesregierung gehen, mit der vorlie- 
genden Bill geschehen. Jhr Haupt-- 
zweet ist, der ungebührlich langen 
Speicherung als dem wesentlichen He- 
bel der Preistheuerung ein Ende zn 
machen. Sie setzt eine Frist, wie lange 
Waare imSpeicher aufbewahrt werden 
kann. Sehr nachftchtig hat der Aus- 
schuß diese mit einem Jahr bemessen, 
wiewohl es kaum den allgemeinen Be- 
dingungen entspricht, fiir sämtliche Er- 
zeugnisse eine gleiche Dauerzeit anzu- 
nehmen; einige verderben trotz derEis- 
liihlung in» verhältnismäßig kurzer 
Frist, während andere sich länger hal- 
ten. Obst, Geflügel und dergleichen 
wird kaum länger als ein halbesJahr 
in genießbarern Zustande erhalten wer- 
den können, während Fleisch und an- 

deres vielleicht Jahresfrist über- 
dauert. Indessen, auch die Festsetzung 
einer einjährigen Frist mag genügen, 
wenn darauf bestanden wird, daf; die 
Produkte bei ihrer Einbringuna in den 
Kiihlspeicber mit Tagesdatucn und 
Jahreszahl tnartiert werden. Das 
Publikum weiß dann, wann dieWaarc 
auf den Martt gebracht wird, was es 

lauft, wobei ed iich des Rates der che- 
mischen Laboratorien bedienen taun, 
vornehmlich dessen des Bundes, dessen 
Vorsteher Dr. Wilen es nicht an Expe- 
rimenteu sehleu lässt, die Zeitdauer 
festzustellen die die verschiedenen Pros- 
dritte. ohne der Gesundheit gefährlich 
zu werden, aufbewahrt werden iönnen. 
Je mehr diese Kenntnis verbreitet 
wird-. desto eher werden sich auch die 
liest-d Storage Streit-lernten veranlasst 
sehen. rieWaare schneller anarttezu 
bringen Denn iivnsietarion bringt 
groben Verlust und dke letzten Vie« 
inndheitearnter isaiien iiberaii vortresss 
lich Mis. 

Die Vertreter im zip-tatest sollten 
lich sur die Annahme der Bill eiiria 
ins zieua leaen in Punkten, in denen 
lie nicht rinnt tutriedeuiieilend lem 
teilte, lassen inti tiuiter Verdesserun 
neu vorm-denen aee Hurtstiare tit» rast 
die Bundeereaieruna nur gute-n Bei 
iriei voran-rede und tdre von weiter 
Wirtin-nickt realeitete Kontrolle am 

rdt Staaten und Witten-nisten die 
ria sent next- iesne der-treue tiisriisdt 
anwenden Herden rann let-nett Feine 
leisten 
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Saunderss 
Westrand Co. 

—.-.-Früher chstrand sc Sons Elcva10r.--— 
Kaqu Getreide jeder Art, sowie Vieh, zu den höchsten 
lecarktprcjsen und ersucht den Fahne-r um die Gelegenheit, 
ihm Angeboje auf seine Vesrkaufcsprodukte zu machen. 

xlick Papier. Geschäftsführu. 
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Martin G. Meter-es 
Deutscher Land - Agant 

Ich sanft und verkauft Land in Nebenstu, Not-di nnd Süd-Dakota nnd 
der Pacis.L-andle-Gengtd, Tun-. Lasset mich eure Furt-ten zum Verkauf 
übernehme-h 

Länder in Knox Counly. Nebr» meine Spezialität 
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Sprecher vor oder schreibe, wenn ibk etwas in vielem Fuchs wünschet- 

Z Martin C. Peters. - ; 
J Vippmnkny aus- Csuam, Nein-ist« Z 
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? 
T· G. Recip, Präsident August Gnewneih Ida-Präsident 

FarinerS Grain sc Life Stock Co. 
Häupter in 

Getreide, geoljlen und Viele 

? Ente Produkte erwünscht 
H. F Cunninahani, Sekreliir nnd Silmtzineisiixiz 
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: WOOOOOOOOOOOOOOOOOO OOOO OOOOOIO OOO OOOWJ 
vaakd Ren-Iw, Präsident F. H. Etat-am VizesPräsident. 

E. c. Massen stsiter. 

Gitizens gttate Bank. 
Kapital 820,000.00 s Uebkkfchuß 815,000.00 
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Jst ausschließlich von Knox County Leuten geeignet 
nnd betrieben. 
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Kann irgend etwas im Bankwesen verrichten. Machet hier 
den Versuch. 
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e» Wie machen Farm-Anleil)en auf lange Zeit und zu niedri- 
Z gen Zinsen. 
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Heim-VI- Platz. 
Odem-U Grolmmmh Eigenthümer 

Liefere Getränke in Groß und Kleinhandel in jeder gewünschten 
QuanxjuiL Empfehku mem- rokz.jglichen chränke und 

Ciqarmu Dass b riil Innte 

2 t o r 3 B i 
sich-s All Kaps- 

eTsk bit m fre«1»id)ft um geneigten zkizsfismch 
Heut-u (IZt-otmsaim. 
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Junius-o no ein«-stos- osoisinssiottxtts o F nostra-them o Diomkonto ishusuuuuspspmsps 

The PioomfioidJSnr 
TM lJUn 

Weine, Licmdre und Cis-irren 
into M Hand 

Zeus-Its den«-mute- 
ssmald Top« Vier am Lapi 
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